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Wie schon oft, taucht heute wieder die Zeit vor mir auf, da ich als junger Bursche in der Stadt arbeitete, aber jeden Abend
heimwanderte zu Dir ins benachbarte Dorf. Es war ein schöner Heimweg an hellen Sommerabenden: durch die altehrwürdige Allee

ging's, über lauschige Waldwege und an grünen Wiesen und goldenen Aehrenfeldern vorbei. Die uralten Alleebäume standen wie

sinnende Greise, auf den Waldwegen lag goldenes Sonnenspiel, und im Grase zirpten die Grillen. Ueber all dem ruhevoll dahinziehende

weisse Wolken und blauer Himmel. Es ist mir in lieber Erinnerung, mein abendliches Wandern der Heimstatt zu, wo meiner die

von sorglicher Mutterhand bereitete Mahlzeit wartete. — Seither hat sich vieles verändert. Du ruhst längst im Grab, und ich wohne

m der Stadt. Unvergesslich ist mir der Tag, da ich die alten Pfade kurz nach Deinem Tode wieder ging. Sie führten mich nicht
mehr ans alte Ziel, nicht mehr heimwärts: fremde Leute hausten in unserer alten Wohnung, und ich selber war nicht mehr der

sorglose Bursche von ehedem. Der Weg allein war sich gleichgeblieben, nur führte er mich ins Leere

Heute, nach Jahren, ist längst die Weisheit mein: was ich damals als Einzelwesen erlebte, wiederholt sich mitunter im grossen,
an der Menschheit. Im Grunde geht sie alte Wege -— sie findet sich nur oft nicht mehr heim JEaZter Diettfcer

Vis scbon o5t, tsuobt beute vieiler âie Xeit vor mir suk, às ieb sis junger Lursebe in tier Ltsât arbeitete, sber jeàsn rbbenll

beimvsnilerts Tu Dir ins benscbbsrts Oork. Os vsr ein scböner Oeimveg sn kellen Lommersbenàen: «lureb «lie sltebrvürilige ^llee
ging's, über Isuscbige X^slàege unil sn grünen V/iesen un«l golclenen ^bebreukelckern vorbei. Oie urslten rllleebsume stsnàen vis
sinnenâe Oreise, suk «len ^slàvegen Isg golâenes Lonnensxiel, un«I iin Orsse l-irpte» «lie Drillen. lieber sll «lern rubevoll 6sbinÄebeo«le

veisse kalben nncl blsuer Rimmel. Ls ist mir in lieber Lrinnerunx, mein sbenàbcbes îsnâern <ler bleimststt eu, vo meiner «lie

von sorglieber Nutterbsnâ bereitere Usbleeit vsrtete. — Leitber bst sieb vieles verändert. Ou rubst längst im Orsb, un«l icb vobne
m 6er stsàt. Onvergesslieb ist mir «ler Isg, às icb «lie slten ?ks6e bure nseb Deinem bo«le vieüer ging, sie kübrten mieb niebt
mebr sns site ?iel, niebt mebr beimvärts: kremcle beute bsusten in unserer slten Vobnung, unà ieb selber vsr niebt mebr «ler

sorglos« lZurscbe von ebsàem. Oer Veg sllein var sieb gleivbgebbeben, nur lübrte er mieb ins beere.
Heute, nseb bsbren, ist längst «jie Veisbeit mein: vss icb «lsmsls sis bineelvesen erlebte, vieàerbolt sieb mitunter im grossen,
on «1er Nenscbbeit. Im Ormnle gebt sie site ^ege — sie Lrxlet »ieb nur okt niebt mebr beim. lbaber Oietiber
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